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a unſer liebes Hayne
walde ſeit etlichen Jah-

J ren, und ſo lange, ſon—
eASe derlich der gegenwar—

tige neue SchloßBanu gedauert, von
unterſchiedenen Fremden, hohen und

niedern Standes Zuſpruch und Beſuch,

und viele die Neugierde gehabt, den

Bau und Garten zu beſehen, als auch
denen Ceremonien, bey Aufſetzung des

Thurm-Knopffes, beyzuwohnen, und

A2 die



die dabey gehaltenen Reden zu leſen ge

wunſchet; ſolche aber offters abzuſchrei

ben, eine allzumuhſame Sache; als
habe mit anadiger Erlaubniß hieſiger

gnadigen Herrſchafft, des Herrn
Cammer-Herrn von Kanitz, ſol-
che denen Herrn Liebhabern hiſtoriſcher

Sachen durch den Druck bekandt ma—
chen; und eine kurtze Hiſtorie von de—

nen Haynewaldiſchen vornehmen alten

und neuen Herrſchafften, nebſt einer
Veranlaſſung des Schloß-Baues, und
deſſen Fortſetzung pramittiren, hernach

aber die Reden ſelbſt wie ſie nachſtehend
7

zu befinden, liefern, mich aber, und mei

ne Arbeit, dem geneigten Leſer beſtens

empfehlen wollen.

Haynewalde,
den usten Junii,

1755 C. M.Lud. Mod.
E



nga

nſer werthes Haynewalde, ein
Ritter-Guth in der Ober-Lau
ſitz, und in dem Zittauiſchen
Bezirck, eine Meile von dieſer
Sechsſtadt, gegen die Bohmi—

J

ſche. Hochfurſtl. Lichtenſteiniſche Herrſchafft
und Stadt Rumburg zu gelegen, hat in denen
a6ten, 17ten und usten Seculis, unterſchie
dene Herrſchafften gehabt; denn, als weyl.—
Tit. Herr Tyll Knobel, auf GroßSchonau

und Haynewalde, vor zweyhundert Jahren
und druber, geſtorben, hat ſich Tit. Herr Ul—

rich von Moſtitz, damahls Amts-Hauptmann
zu Budißin, beym Kayſer Ferdinando l. als zu
der Zeit noch Romiſchen und Bohmiſchen Ko
nige, dieſe vacante Lehn-Guter, als ein Lehn,
ausgebeten; wie der, unter dieſes Ferdihan
di Allerhochſter eigenhandiger Unterſchrifft,

IJhn ertheilte Lehn-Brief, lub dato Prag,

A 3 den



*S (6) Zn
den 20. Sept. 1546. des mehrern beſaget;
Unter dieſer annoch in Ober-Lauſitz florirenden
vornehmen Noſtitziſchen Familie iſt Hay
newalde, und das dazu gehorige Ober-und
Nieder-Oderwitz verblieben, bis 1625. Herr
Hanns Utnrich von Noſtitz, auf Haynewalde
und Oderwitz, dieſes Guth Haynewalde, aegen
das eine Meile von Lobau, zwiſchen Lobau
und Weiſſenberg liegende Ritter-Guth, No
ſtitz, an Herrn Chriſtoph von Gerßdorff,
auf Noſtitz, vertauſchet und verwechſelt hat.
Deſſen Enckel denn, Tit. Herr Chriſtoph
Ernſt von Gerbdorff, auf Haynewalde,
durch die mit Frauen Blandinen, gebohrner
Rüudingern, verwittibter von Maxin, Frau

auf Spitz-Cunnersdorff, das Ritter-Guth
Spitz-Cunnersdorff zu Haynewalde, in denen
Jahren 1660. gebracht; wie ein lub Dato
Budißin, den 28. May 1663. erhaltener Erb—

n

v

Brief beſaget. Als nun dieſe Frau Blandint
von Gerßdorffin durch Abſterben ihres Ehe—
Herrn, 1666. in den Wittwen-Stand ver
ſetzt worden, hat Sie, die, auf ihres verſtor—
benen EheHerrn, Herrn Vetter von Gerß—
dorff, aus dem Hauſe Groditz, als Lehn ver—

fallte
Das Vornehme Ruppersdorffer Hoch-Abeliche Noſti

tziſche Haus, ſiammet beſonders in abſteigender Linie

dgon dieſem Herrn Ullrich von Noſtitz ab.



falle Guter Haynewalde und Oderwitz, erſt
lich gekaufft, hernach aber ſolche, aus Lehn,

Hin Erbe, verwandeln laſſen; und als Sie her
nach ſich wieder an Tit. Herrn Eleuther von
Temritz, Erb-Herrn auf Mucka, Radiſchholtz
und Neundorff vermahlet, und Sie endlich
1683.den 19. Jul. verſtorben, hat Sie dieſe Gu
ter nebſt SpitzCunnersdorff, ihrem Ehe-Herrn,
Tit. Herrn Eleuther von Temritz, per Te—
ſtamentum beſchieden; der ſie denn bis 1686.
den 19. Febr. als an welchem Tage Er die
ZWelt geſegnete, beſeſſen. Nach Deſſen Able—
ben haben dieſe Guter noch das Temritziſcht
Geſchlechte, bis 1687. als Herrſchafft vereh
ret, denn, nachdem die damahls Temritziſche
junge Frau Wittib, Frau Victoria Tu—
gendreich von Temritz, gebohrne von Kyau,
aus dem Hauſe Gießmannsdorff und Frieders
dorff, 4. Wochen nach ihres Ehe-Herrn To
de, mit einer jungen Tochter, als eintzigen
Leibes-Erben des Herrn von Temtitz, gluck

lich entvunden, dieſelbe aber den 29. Auguſt
beſagten Jahres, bereits wieder aus der Welt
abgefodert ward; ſo fielen nunmehr beſagte
Guter, Haynewalde, Oderwitz, Spitz-Cun
nersdorff, Mucka, Radiſchholtz und Neun
dorff, vermoge Erbgang Rechts, auf nur er—
wehnte junge Temritziſche Frau Wittib, da

A4 Siie



(s) Zn
Sie denn durch die, mit weyl. Tu Herrn Joh.
George von Wehlen, Chutrfurſtl. Sachß.
Stall-Meiſter und Amts-Hauptmann zu Tor
gau, 1687. den 20. Jul. getroffene Vermahlung,
zwar in der Perſon der Frau Stallmeiſterin,
die alte Herrſchafft, doch unter einem andern
Geſchlechts-Nahmen, behielten. Wie aber
dieſe Verbindung nicht zu beyder Vergnugen
ausgeſchlagen, als wurde ſolches Band, nach
verfloſſenen 12. Jahren von Allerhochſten Or
te wieder aufgeloſet; da ſodenn die Guter,
als jetzt erwehnte Frauvon Wehiin, ſich 1700.
den 18. April, an weyland Herrn Otto Lud—
wia von Kanttz, aus dem Hauſe Meonicken
und Dammelikeim, in Preuſſen, damahls Ko
nigl. Pohln. und Churfl. Sachß. Herrn Obri
ſten zu Roß, anderweit ehelich verband, das
beruhmte Kanitziſche Geſolechte zu ihrer Herr—

ſchafft, erhielten, unter der ſie auch bis itzo
noch in allen Segen ſtehen, und vor ihre Gna—
dige Herrſchafft und des eintzigen Herrn
Sobhns Wohlergehen ohnablaſſig zu GOtt
ſeuffzen. Dieſe Kanitziſche Herrſchafft hat
ſich auch in ſolchen Gutern einen unſterblichen
Nahmen gemacht; denn da hat erſtlich die
ſel. Frau Obuitlin hieſiges Hoſpital geſtifſtet,
welches hernach ihr Herr Gemahl, der ſel.
Herr Obriſte von Kunttz, annoch mit Vexr—

macht



8 ls) 2machtniſſen vermehret, ſo, daß neun armet

Leute beſtandig darinne ihre Verpflegung nun
mehro gemachlich haben konnen. So hat
auch der ſel. Herr Obriſte von Kanitz, hieſi
ge Haynewaldiſche ſchone Kirche ſammt dem
Kirch-Thurme und prachtigen Herrſchafftli—
chen Begrabniß, ſo, wie die Kirchen in Spitz
Cunnersdorff und Nieder-Oderwitz, erbauet;
welche letztere Kirche zwar Er nicht vollig aus
bauen konnen, ſondern ſolches, nebſt denen Spitz

Cunnersdorffer und Nieder-Oderwitzer Kirch—
Thurmen, itziger Herrſchafftt, dem Herrn
Cammer  Herrn von Kanttz ausfuhren laſſen
muſſen. Denn indem vorher erwehnter Herr
Obriſte von Kanitz mit ſeiner tugendhafften
Ehe-Gemahlin keine eheliche Leibes-Erben
erziehlet; und die ſel. Frau Obriſtin, ihres
Bruders, Joachim Ernſts von Kyau, auf
Friedersdorff, jungſten Sohns, Herrn Au—
guſt Leopold von Kyau, auf Friedersdorff,
jungſte Fraulein Tochter, Fraulein Chriſtia-
nen Tugendreich, zu ſich nahm, und dieſe
Fraulein von Kyau, ſich auch nach der ſel.
Frau Obriſtin Tode, bey dem Herrn Obri
ſten in ſolcher Gunſt erhalten konnte, ſo ſatz—
te Er dieſe Fraulein von Kyau, nachdem Er
Sie vorher 1723. am Michaelis-Tage mit Hrn.

Samuel Friedrich von Kanitz, auf Medni—

Az cken,



g (to) 2cken, Boxin und Muhlfeld, Jhro Konigl
Majeſtat in Preuſſen, und Churfl. Durchl
zu Brandenburg, beſtallten CammerHerrn
und Amts-Hauptmann verlobet hatte in

t.

ſeinem errichteten Teſtamente, als Univerſal-Er
bin ſeiner Guter und Vermogens ein, die Er Jhr
auch, bey ſeinem, den 8. Febr. 1724. erfolgten ſe—
ligen Abſchied aus der Welt, vollig uberließ: Aus
ſolcher Ehe aber, iſt nicht mehr, als ein eintziger
Erbe, nehmlich lit. HerrLudewig AlbrechtLeo
pold vonKanitz, ſo den zo. Jul. 1734. gebohren,
vorhanden, der voritzo auf hohen Schulen, den
freyen Kunſten, zu Wittenberg oblieget. Dieſe
Guter auch noch lange unter dem Schutze dieſes

vornehmen Gelſchlechts zu ſtehen, ſehnlich
hoffen. Wie aber, das auf hieſigen Hoch—
Adelichen Kanitziſchen Gutern zu Haynewal
de, befindliche Herrſchafftliche Schloß ſehr
alt (H und baufallig geworden, ſo, daß der
eine alteſte Flugel dieſes Schloſſes, ſchon
viel Jahre gar nicht mehr bewohnet wer
den konnen, das Haupt- Gebaude an ſolchen
Schloſſe aber, auch in denen obern Stock-—

Wer—
ct) Nach einigen an ſolchem alten Schloſſe befindlichen

Jahr-Zahlen, iſt das Haupt Gebaude von obi
gen Herrn von Noſtitz erbauet, und 1566 fertig wor
den. Von dem alten Theile aber hat man von deſſen
Erbauer keine Nachricht.

1



 (ti) ZakWercken, ſehr ſchadhafft geworden, ſo, daß
bereits der ſel. Herr Obrifte von Kanitz auf

die Erbauung eines neuen Schloſſes gedacht,
ſolches aber nicht vollzogen, ſondern von ſeiner

.Teſtaments-Erbin, der ſel. Frau Cammer—
Heirin, es ſtch ausbedungen, und auf ſeinem
Sterbe-Bette noch von ihr verſprechen laſſen.
Es wurde nur erwehnte ſel. Frau Cammer—
Herrin von Kanitz, nebſt ihrem Herrn Ge
mahl, dem Hrn. Cammer-Herrn von Kanitz,
wohl auch gleich beyllebernahme hieſigerGuter,
auf die Erbauung eines neuen Schloſſes bedacht

geweſen ſeyn, wenn Sie nicht in dem erſten

J gehindert, und andern theils hernach, der un—
gluckliche, durch einem Wetter-Strahl den 29.

hieſige Hoff- Rothe im Rauche aufging, und
rolche folglich gantz neu erbauet werden muſ
ſen, als hat ſolcher Bau bis 1737. gedauert.
1738. und 1739. hielt ſolchen Vorſatz die Er

bauung hieſiger Ober-Muhle, wie hernach
der Bau des Viehhofes in Oderwitz, des Vor
wercks in Spitz- Cunnersdorff und auf dem

GWwieſenthale, es immer langer und langer auf,
Ddaß auch endlich ſelbſt, 1749. den 3. April, ſo

der
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der grune Donnerſtag war, mehr gedachte und
nunmehro Hochſelige Frau Cammer. Hherrin,
ehe Sie ſolchen Vorſatz ins Werck richten konn
te, in der beſten Bluthe ihres Lebens, verſtarb;

was nun alſo dem ſel. Herrn Obriſten von Ka-
nitz, und der Hochſeligen FrauC ammer Herrin
von Kanitz nicht gelingen wolte, das unterzog
ſich der nachgebliebene Hr. Cammer. Herr von

Bauen zwar ſehr unbeqvemen,

KRanitz nunmehro mit allem Ernſte, und er
wahlte hierzu, einem, dem Anſehen nach, zum

aber wegen des
wohl angelegten und ſchonen Gartens hierzu
ſehr gelegenen Ort, nehmlich, den Platz
uber denen in ſolchen Garten ſich befundenen

dreyen, jede 13. Stuffen hohen Terraſſen:
war alſo der zo. Julii, 1749 als der Ge- 2

burths-Tag des jungen Herrn von Kanitz,
an welchem der GrundStein zu ſolchem Bau,
mit nachſtehenden Ceremonien geleget ward
Es hatte nur erwehnter Herr CammerHerr

von Kanitz, ſich unterſchiedene gute Freunde
aus der Nachbarſchafft hierzu erbethen undverordnet, daß ſowohl die Schule ſolchen Actum

mit Singung eines Liedes anfangen, und be
ſchlüuſſen, als auch, vor Legung des Steins, eine

kurtze Rede gehalten werden ſolte. Wie ſich nun

Gaſte im alten
bemeldten Tages die erbethenen

Schloſſe verſammlet, und daß alles fertig ſey,
der

u.
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der Herrſchafft gemeldet worden, ſo verfugete

ſich ſolche nebſt ihren Gaſten und Nachtre
 tung aller Bedienten auf den Bau-Platz, allwo

ſodenn die Schule das Lied anfing: Wenn ich
in Angſt und Toth mein Augen heb' empor rc.
Nach geſchehner Abſingung deſſelben, trat ſo—
denn der zur Zeit hier lebende Gerichts-Ver
walter, Herr Johann Gottfried Henſel, auf,
und hielt eine kurtze Rede, (wie ſie nachſtehend

zu finden.) Nach ſolcher ſtieg der Maurer,
Meiſter Johann Gottlieb Forſter, von Berg—
Gieshubel in die Tieffe, gab dem Grund-Stei
ne, ſo ein Werck-Stucke, und mit der Jahr—
Zahl 1749. bezeichnet war (D, den nothigen
Kalck, legte ſolchen, nebſt ſeinen Geſellen, zu

rechte, praſentirte ſodenn den Hammer, deſſen

Stiel mit rothen Bande umwunden war, dem
Herrn Cammer«Herrn, als Bau-Herrn,
der ſodenn drey Schlage drauf that, darauf

wieder heraus ſtieg, und den Hammer ſeinem
Herrn Sohne, dem jungen Herrn von Kanitz,
gab, der gleichfalls drey Schlage that, und
den Hammer weiter gab, bis die gantze Geſell
ſchafft ein gleiches verrichtet; worauff alſo, da

eder Stein geleget, die Schule den Beſchluß

J

des Actus, mit dem Verſe: Sprich ja zu mei-
nen

e) Dieſer Grund-Stein iſt in der Mauer, wenn man
in die Keller gehet, rechter Hand zu ſehen.



8 (tra) knen Thaten ac. und den folgenden Vers machte;
der Herr Cammer- Herr aber, nebſt ſeiner
Geſellſchafft, bey Einnehmung der Mittags
Taffel ſich vergnugte. Hierauf wurde nun der
Bau von Jahr zu Jahre fort geſetzet, ſo, daß
1751. drey, und 1752. die ubrigen drey Flu—
gel, 1753. aber das Corps de Logis unters
Dach kamen. 1754. wurden die beyden Gie-

bel am Corps de Lagis, und der Thurm auf—
gefuhrt; 1755. aber wurde das gantze Schloß
abgeputzt, und der. Thurm mit den Stachel—
Knopffe, halben Monden, und der Sonne,
an ſtatt der Wetter-Fahne, geziehret. Und
hierzu wurde der 16te Junius 1753, als der er
ſte Tag, des 66ten Jahres des Herrn Cammer—

Herrn, ekwehlet; wozu erwehnter Herr Cam
mer-Herr von Kanitz, ſich unterſchiedene
benachbarte Herrſchafften, Staabs-und ande
re Herren Officiers aus Zittau, ſich zur Geſell—

ſchafft gebethen, dieſen Solennen-Actum be—
feyren zu helffen. So bald nun die Zuberei—
tungen, ſo bey ſolchem Wercke nothig, alle
veranſtalltet; verfugte ſich die Bornehme in

dem alten Schloſſe verſammlete Geſellſchafft auf
den neuen Schloß-Platz, allwo Sie mit Loß
brennung unterſchiedener daſelbſt gepflantzten
Canonen, begruſſet, und von 2. Choren Trom

dpPpeten und Paucken bewillkommet worden; und

als
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als ſich ſodenn ſammtliche vornehme Geſell—
ſchafft, auf die vor ſolche, zur Stelle geſchaffte
Stuhle nieder gelaſſen, und der Herr Cam
mer-Herr auch dieſes Werck, nicht ohne dem
allerhochſten Danck, vor den bisher geleiſteten

Segen abzuſtatten vollzogen werden laſſen wol
te; als ſtimmte ſodenn das Chor an: Sey Lob
und Ehr dem bochſten Guthrc. welches die
IJnſtrumental-Muſic beſtandig accompagnir-
te; nachgehends trat der Gerichts-Verwalter,
Herr Johann Gottfried Henſel, auf ausdruck
lichen Befehl des Herrn Cammer-Herrn,
hervor, und hielte eine kurtze Rede, in welcher
er dar that, daß, wie alles ſeinen Urſprung
und Gedeyen von GOtt habe, alſo auch dieſer

Bau von ihm geſegnet ſey; danckte alſo gottli—
cher Weisheit, und gratulirte ſo wohl gnadigen
Herrn Cammer-Herrn hierzu, als zu ſeinem

erlebten Geburths-Tage. Nachdem ſolche
Rede geendiget, ſang das Chor, mit Einſtim
mung der Muſic, das Lied: Jn allen meinen
Thaten laß ich den re. und als auch dieſes ge

erndiget, ſo trat der hieſige Herr Pfarr, Sr.
Wohl-Ehrwurden, Herr M. Conrad Schro
ter, auf, und hielt eine Rede von dem Bau

des menſchlichen Lebens in der Vergleichung
mit dem Bau eines Gebaudes; gratulirte dem

Perrn Cammer Herrn, da ſein Lebens-Bau
nun
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nun vollige 65. Jahr geſtanden, zu ſeinem Ge
burths--Tage, und bisher vollfuhrten Schloß—
Bau; wandte ſich ſo denn gegen den vor ihm
ſtehenden Knopff, und, bey ſolchen ſtehenden
Zimmermann, Meiſter Andreas Jahriſch, von
Wetzwalde aus Bohmen, vermahnete ihn zur

Behutſamkeit, bey der gefahrlichen Arbeit,
und wunſchte ihm Gluckund Segen. Hierauf
wurde nun der Knopff in ein neu grunes, dem
Zimmermanne von gnadiger Herrſchfft zu ei
nem neuen Kleide geſchencktes Tuch eingehullet
und hinauf gezogen, von dem Zimmermanne
aber, der indeſſen den Steige-Baum hinauf ge
ſtiegen, angenommen und glucklich nebſt den hal
ben Monden und Sonne, aufgeietzet wurde. Als

ſtſolches erwunſcht vollbracht, ieg der Zimmer
mann ſelbſt auf den Knopff, und hielte eine in
Reime abgefaßte Rede, und tranck ſodenn neun
ihm vorgeſchriebene Geſundheiten, bey welcher
jedesmahl 3. Canonen geloſet und Trompeten
und Paucken gehoret, ihm auch zu jeder ein be

ſonders Glas, daß er, nachdem er die Geſund
heit getruncken, herunter warff, gereichet wur

de: Von allen denen Glaſern aber ohngeach
tet, zu Jhro Majeſtat des Konigs Geſundheit
ein ſchon geſchliffenes, und mit einem goldenen
Rande geziertes Becher-Glas aegeben worden,
keines, als das Letzte gantz geblieben, welches,

da
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da es ein Unterthan und lediger Burſche, Da
vid Flammiger, aufgefangen, Ganadige
Herrſchafft gegen ein anſehnliches Praſent ein
geloſet, die Geſundheit, nebſt dem Jahr und
Tage drauff ſchneiden laſſen, und zum Anden

cken aufzuheben befohlen hat. Nach denen ge
trunckenen Geſundheiten ſchuttete der Zimmer
mann eine Menge Welſche-und Haſel- Nuſſe

unter die Menge verſammletes Volck und Zu
ſchauer, und das Chor beſchloß ſo denn oden
gantzen actum mit dem Liede: Nun dancket
all und bringet Ehr ac. Und wie dieſer Actus
von 1o. Uhr, Vormittags an, bis gegen 1.
Uhr gedauert, als verfugte ſich ſo denn die

„Vornehme Geſellſchafft unter Abfeurung der
Canonen und Schalle der Trompeten und Pau

cken wiederum in das alte Schloß, nahmen
das Mittags-Mahl eikn, und nach aufgehabe
ner Taffel divertirte ſich die Geſellſchafft mit

KVantzen bis zu Anbruch des folgenden Tages.
Da nun dieſes neue Herrichafftliche

Sthloß, wegen des Berges, auf den, und an
deſſen Seite es erbauet worden, diverte Entre-

en hat, als will davon eine kurtze Beſchrei—
bung machen: Aus den Garten, gegen den,

als gegen Morgen und Mittag es die ſchonſte
Faocade hat, ſteiget man uber fünff, auf 69.

Stuffen haltende und 42 Elle breiten, und

B von



und die Auffarth zu den Kutſchen befindlich,
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von lauter Werckſtucken ſchon erbaueten Trep
pe in das Schloß: Die erſte Treppe hinauf lin
cker Hand im Flugel iſt ein ſchoner Lalon, ſo
Winterszeit zur Orangerie, Sommers-Zeitaber
zum Luſt-Hauſe, gebraucht wird: Die andere
Treppe hinauf, und alſo im andern Stock deſſel
ben Flugels, lincker Hand, iſt ein ſchoner friſcher
Keller befindlich, worinn auch ein Brunn an

zutreffen, und Winters-Zeit zu Wurtzel—
Werck gebraucht wird: Die dritte Treppe
hinauf, geht man lincker Hand in den dritten
Stock des Flugels, ſo unterm Dache angelegt,
und eine ſchone Stube und Kammer begreifft,
aus denen man den gantzen Garten uberſehen
kan: Aus dieſem dritten Stock kan man durch
Hulffe einer Treppe am Giebel, und deſſen Fur
ſten durch den Kamin, auf den kleinen Schloß
Platz kommen. Von der halb Morgen- und

halb MitternachtSeite, oder von der Hofe
Rothe und des Gerichts- und Wirthſchaffts
Verwalters Wohnungen her, braucht man
nicht mehr, als eine nur ſieben Stuffen hohe
Porte-Ehaiſen Treppe, zu ſteigen, ſo kommt
man gleich in die Kuche und Gewolber, und
eine Treppe hoher in die Zimmer des neuen
Schloſſes. Von der halb Mitternachts-und
halb AbendSeite, als wo der Schloß-Thurm

und
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A (cs) 2und allwo auch ein Garten angelegt wird, muß
man 7. Stuffen herunter ins neue Schloß ſtei
gen. Von der Mittaglichen Abend-Seite,
und aus dem Baum-Garten kan man endlich,
wenn man durch die kleinen Seiten-Gebaude
gekommen, per terre ins neue Schloß ohne
Treppen gehen und anfahren. Sonſt iſt das
Corps de Logis eigentlich 2. Stock hoch, da
hingegen es gegen die Morgen Mitternachtli
che-Seite, incluſive des Grundes, da Kuche
und Gewolber zu befinden, 4. Stock hoch iſt.
An beyden Facaden. gegen den Garten und ge

Hgen die Felder, ſind feine Poktals und Palcons
befindlich, ſo, da ſie mit Dachern verſehen als
belle vedere, oder Sommer-Stuben zu ge
brauchen. Jn jedem Stock des Corps, de Lo-

gis iſt ein ſchoner Salon mit 2. Caminen, und
die Treppen in ſolches Schloß gehen in dem
Thurme hinnauf, ſo, daß das Corps de Logis
verſchloſſen werden, und man den Thurm hinauf
bis zur Uhr und zu dem groſſen Balcon ſteigen
kan, ohne das Corps de Logis betreten zu
durffen. So iſt auch beſonders zu mercken,
daß in ſolches neue Schloß ein ſchon Rohr

Waſſer geleitet wird, ſo bis auf den oberſten
Baleoꝑ gegen den Garten zu, 5. Stock hoch
ſteiget, und in allen Stotk-Wercken auf den
Treppen, durch Aufdrehung der Hahne gezapf

B 2 fet
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fet werden kan: Wie denn auch auf allen Ter
raſſen des Gartens das Waſſer in ſteinerne
Troge fluſſet, und die Treppen, vermoge der
Vexir-Waſſer Bogenweis beſpritzet werden
konnen. Und wie hieſiger Orten ein geſun
des, dem Radeberger, Lobauer und Zittau-
er Brunnen gleiches Waſſer, befindlich, als iſt
auch in denen Nebenund SeitenGebauden

ein beqvemes Bad, nebſt beſondern Stuben
vor Herrſchafften und Bedienten angelegt; und

uberhaupt auch alles ſo beqvem eingerichtet,
als es nur moglich geweſen.

Der Hochſte, der den bisherigen Bau ge
ſegnet, und die Geſundheit des Herrn Cam
mer. Herrn von Kanitz geſtarcket, und Seine
Jahre gemehret, wolle noch ferner fortfahren,
die Continuation des Baues zu befodern,
und denen Lebens-Jahren unſers theuren

Keanitzes ſo viele noch beylegen, daß Er ſol—
chen angefangenen Bau vollends glucklich be—
ſchluſſen, und das gantze neue Schloß, in ſei—
ner Vollkommenheit, ſehen und bewohnen
moge.

Et) So 233. Ellen lang ſind. E
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Rede,

vom Gerichts Verwalter

J. G. H.den zo. Julius, 1749.
bey Legung des Grund; Steins

gehalten.

7WShle Gemuther haben auch edle Actio-Ge. nes, und dieſe eben ſind der Probier

Stein, auf welchen man, die Gemuths
Art eines Menſchen, probieren kan. Halten ſie.
dem edlen Golde gleich den Strich, das iſt,
ſind die Thaten und Beſchafftigungen eines
Menſchen tugendhafft und edel, ſo iſt das Ge
muthe, als die Quelle aller Handlungen, auch edel.

Denn nicht das Gebluthe allein macht edel, ſon
dern das Gemuthe. Nero, der bekannte Tyranne
und ehemahlige Romiſche Kayſer, war zwar vom

Gebluthe edel, ſo gut, als der Moseowitiſche
Wuttrich, Jvan Baſilowitz; allein, ihre
Schandthaten haben ſie zu ihren ewigen Spott
zu einem Abſcheu aller Menſchen gemacht; edle
Gemuther ſuchen ſich durch edle Thaten ei—
nen Nahmen zu machen, und das iſt loblich
und recht. Niedertrachtige Gemuther verdun

ckeln
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S8 (3) 2ckeln und beſchimpffen ihr Andencken mit lauter
Laſtern. Tugenden, lobliche und edle Thaten,
ſind Sterne, die da glantzen, ſo lange die
Welt ſtehet; Laſter und Untugenden abepr ſind
Flecke, die dem Nahmen und unſerm Rachruf—
fe ankleben, wie die Flecken der Sonne, und
in Ewigkeit nicht ausgeloſchet werden konnen.
Edle Gemüuther bemuhen ſich alſo der Nach
Welt durch ihre Thaten von der edlen Beſchaf
fenheit ihres Gemuthes Nachricht zu hinter
laſſen. Und wie der Menſch viele Gele—
genheit in der Welt hat, ſeinen Nahmen durch
lobliche Thaten zu verewigen, ſo iſt diejenige
eine der edelſten, die durch Erbauung nutzli—
cher Gebaude ihren Nahmen ein ewiges An

dencken ſtifften. Denn edel iſt die Bau-Kunſt,
weil ſie ſelbſt GOtt, als der beſte Bau-Mei—
ſter geheiliget und gebilliget hat. Gab er nicht,
als Moſes ihm eine wutte und Wohnung bau
en ſolte, ſelbſt den Grund- Riß dazu? Und
erfullete er nicht die Bau-Leuthe ſelbſt mit
Weißheit, die Wercke, die dazu nothig waren,
kluglich zu verfertigen? Wie ſegnete nicht GOtt
den Bau an dem Tempel Salomo, und heiligte
ihn. Edel iſt die Bau-Kunſt, weil der Nutzen

menſchlicherGeſellſchafft dadurch vermehret, und
manchem armen HandwercksMann ein Stuck

chen Brodt zugeworffen wird. Edel iſt die Bau

B 4 Kunſt,
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Kunſt, weil die Zierde des Erdbodens da—
durch, und durch ichone Gebaude noch mehr
erhoben, und die Herrlichkeit und Ehre GOt—
tes, die ſolche Baue ſegnet, vermehret wird.
Edel und ruhmlich iſt es alſo, und ein unver—
ganglicher Ruhm vor diejenigen, die durch Er—
bauung, ſchoner und nutzlicher Gebaude, ſich ei

nen ewigen Nahmen ſtifften. Die Konigin
Artemiſia, wurde nimmermehr in ſo groſſem An
ſehen, auch bey uns noch, ſtehen, wenn ſie nicht,

durch Erbauung des prachtigen Grabmahls vor
ihren Gemahl Mauſolum, ſich einen ewigen
Ruhm erworben. Und Semiramis wurde
vielleicht ſchon vergeſſen ſeyn, wenn ſie ſich,
durch Erbauung ihres Monuments, nicht un

ſterblich gemacht. Was Salomo, durch Er
bauung des Tempels, ſich vor Ruhm erworben,
iſt uberflußig anzuführen. Noch in unſern
Zeiten, nimmt ihn eine gewiſſe Geſellſchafft
zu ihrem Ober- und Groß-Meiſter an,
die Hammer und Kelle, Bley-Wurff und
Winckel-Maaß, Zirckel und Richt-Scheit,
in ihren Wappen fuhren. Ein ruhmlicher
Nachfolger Salomonis iſt die HochAbdeliche,
ſo wohl verſtorbene, als ietzige Kanitziſche Herr
ſchafft in Haynewalde, geweſen. Haben nicht
die 3. ſchonen Tempel derer Haynewaldiſchen
Guter, zwey vornehme Herren von Kanttz,

als
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als den ſel. Herrn Obriſten, und Gnadigen
Herrn Cammer Herrm von Kanitz, zu ihren
Bau-Herrn? Erzehlen nicht Pfarr-Hoſpi—
talund Scehul-Gebaude, hier und in Oderwitz,
daß ſie von dem Herrn von Kanitz gebauet wor
den? Weiß nicht jedermann, wie zwey ſcho—
ne Muhlen allhier von Grund aus, ſteinern und
Brandfren, von dieſen beyden vornehmen

⁊Herren von Kanitz aufgefuhret, da ſtehen; und
wem haben die hieſigen ſchonen Vorwercke,

Schloß und ſchone Garten-Gebaude ihr An—
ſehen ſonſt zu dancken, als mehrentheils unſern
Gnadigen Herrn Cammer-Herrn von Ka—
nitz? Salomo bauete zuerſt des HErrn Haus,
und alsdenn bauete er auch vor ſich ein Haus.
Unſer Gnadiger Herr Cammer Herr von
Kanitz, hat auch hierin dem weiſen Salomoni
gefolget, nachdem die Tempel GOttes, ſchon
vor geraumer Zeit, vollig von ihm eingebauet
worden, gedencket er ſich nun auch ein Haus
zur Wohnung und Hutte zu bauen, und iſt itzt
im Begriff anheute den Grund hierzu legen zu
laſſen. Heute iſt vor Haynewalde ein freuli-
cher Gedachtnis-Tag, ſo wie der geſtrige ein
trauriger Erinnerungs-Tag war. Geſtern
vor 16. Jahren ſahen wir Heynewalde in Glut
und Flammen, und unſere Gnadige Herr

B5 ſchafft
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ſchafft in der Aſche ſtehen. Heute vor 15.
JZahren aber erfreute unſere Gnädige
Herrſchafft der groſſe GOtt, mit der Geburth

eines Herrn Sohnes, als den Grund-Stein
ihrer Hoffnung und Vergnugens, und wie der
groſſe GOtt die Hoffnung des Haynewaldi

ſchen Hauſes alſo wohl gegrundet, als laſſe er
auch, da der Bau Semes Leibes heute nun 15.

Jahr glucklich geſtanden, ſolchen noch taglich
ſtarcker, feſter und dauerhaffter werden, und

bis in die ſpateſten Zeiten menſchlicher Gluck—
ſeligkeit und Lebens dauren; und da auch noch

taglich an Seinem Glucksbau continuiret wird,
ſo ſegne er auch ſolchen Bau von oben herab,
und gebe Gnade, daß deſſen Herr Vater, als
der Gnadige Herr CammerHerr, Jhn von
Stuffe zu Stuffe, bis auf die hochſte Ehren-

Staffel zur Zierde Seiner Familie, und zu
Seinem eigenen Ruhme ſteigen ſehen moge.
Und da auch an dem heutigen Tage der Grund
zu dieſem neuen Herrn-Hauſe geleget werden
ſoll, als lege auch GOtt ſeinen reichen Segen

dazu.
Cr) 1733. den 29. Julii ſchlug! der Donner in die Herr

ſchafftliche Hoff-Rothe, fruß um 7. Uhr ein, und leg
te dieſclbe nebſt einem anſehnlichen Vorrath von Ge—

traide, und allen Wirthſchaffts- Gerathe, in die

Aſche.
Ct*) 1734. den zor Jul. wurde der eintzige Erbe, der jun

4ge Herr von Kanitz, gebohren.
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dajzu. Wird ſonſt der Grund-Stein mit al—

lerhand Muntzen und inſeriptionen beehret,
ſo wollen wir ihn mit aufrichtigen Wunſchen
verdecken. GOtt, der da die Erde gegrundet,
ſey mit ſeiner Gnade auch bey dieſem Bau;
er behüte alle die dabey arbeiten, und ſegne ih
rer Hande Werck, und laſſe es zu ſeinem Preis,
und zu unſerer Gnadigen Herrſchafft Ver—
gnugen in Ruh und Friede erbauet, und glucklich
zu Stande gebracht werden. Er wolle aber auch
unſere gnadige Herrſchafft, dem Herrn Cam
mer Herrn, in ſeiner Hand halten, bey Geſund
heit, und allen Wohlergehen conlerviren,
und Sein Leben bis auf die hochſten Staffeln
des menſchlichen Alters ſetzen.

Und darauf ſprech ich Amen
Und zweifle nicht daranGOtt wird dies alles zuſammen
Abhm wobhilgefallen lan:

Nlun ſtreckt aus euer Hand
Greifft an das Werck mit Freuden
Darzu euch OOtt beſcheiden/

Jn eurem Beruff und Stand.

Kurtze
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Kurtze Rede,

bey Aufſetzung

des

Schloß-Thurm—
Knopffs

in Haynewalde,
den 16. Junii, 1755.

gehalten worden,
durch

J. G. GE.N. P. C. J. und Juſtit. Loc.

maaß nichts in der Welt von ohngefehr
9 geſchehe, iſt eine ſo gegrundete Wahr

QO heit, als es wahr iſt, daß wir heute
gegenwartig allhier in Haynewalde verſammlet

Zzu ſeyn das Vergnugen haben; und ſo unlaug—
bar dieſer Satzim Gantzen iſt, das iſt, ſo gewis
es iſt, daß das große, herrliche und vortrefli—
che Welt-Gebaude nicht von ohngefehr ent—
ſtanden, ſondern durch die allwaltende Hand
der ewigen Gottheit erbauet worden. So ge

wis



 (es9) 2kwis iſt der Satz auch in Kleinern, denn es ge
ſchicht nichts unter der Sonnen, das nicht ſei—
nen zureichenden Grund und Urſprung haben
ſolte. Jſt es alſo ohnſtreitig, daß nichts von
ohngefahr geſchiehet, ſo wird von ſich ſelber
folgen, daß das, was geſchieht, ſeinen Urſprung
und Weſen habe, von dem, der aller Weſen
Weſen iſt, und alles gemacht hat. Hat al—
les ſeinen Urſprung von dem Hochſten Weſen,
ſo wird ſich auch deſſen Weißheit unſern Au
gen veroffenbaren, wenn wir nur auf ſolche
unſer Augenmerck richten wollten. Leuchtet
uns nicht die ewige Weißheit, aus dem ſchonen
Bau des Firmaments taglich in die Augen?
Und ſpuren wir nicht eben dieſelbe ewige Weiß

heit in deſſelben herrlichen Ordnung und Ab—
wechſelung der. Zeiten? Wenn wir den kunſtli—
chen Bau unſers Corpers betrachten, finden
wir nicht lauter Spuren der ewigen Weißheit?
Und wenn wir unſer Leben und deſſen Fuhrung
in allerhand Abwechſelung betrachten; muſſen
wir nicht die ewige Weißheit, die uns ſo wun
derbar gefuhret, verehren und preiſen? Selbſt

der heutige Tag giebt uns lauter Kennzeichen
der ewigen Weißheit zu erkennen. Wir ſehen
hier vor unſern Augen einen Bau, der, GOtt

„Lob! ſo weit vollfuhret iſt, daß er heute,
als mit einer Crone, becronet werden ſoll. Al—

lein!
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lein! nicht menſchliche Macht und Weißheit
iſt es, ſo ſolchen Bau ſo glucklich zu Stande
gebracht, ſondern die ewige Weißheit iſts, ſo
ſolchen Bau bis daher ſeclindirt. Denn die
ewige Weißheit iſt es, die der Menſchen An—

ſchlage entweder ſecundiret, oder vernichtet.
Denn, wer war denn der, ſo den kunſtlichen
Bau des Noa angab und ausfuhrete? War es
nicht die ewige Weißheit? Aber wer war denn
derjenige, ſo den ſtoltzen Bau der Babilonier
verhinderte? War es nicht eben die ewige
Weißheit? Und alſo bleibt es wohl dabey, daß
die ewige Weißheit unſer Vorhaben, wenn es
anders gelingen ſoll, unterſtutzen muß. Und
da dieſes alſo iſt, ſo muß man auch, wenn
man wahr nimmt, daß unſer Vorhaben gelingt,
den glucklichen Ausgang deſſelben nicht unſrer

Macht und Einſicht, ſondern der ewigen Weiß—
heit, zuſchreiben. Nebucadnezar ſchrieb zwar
den prachtigen Bau ſeiner groſſen Babel, Sr.
Koniglichen Macht und Herrlichkeit zu, allein,
es bekam ihm ſehr ubel. Der Konigl. Poet
David hingegen, hatte davon gantz andere Ge
dancken, denn er ſagt: Wo der HErr nicht
das Haus bauet, ſo arbeiten umſonſt die daran
bauen. Und dieſer gegrundeten Meinung
war auch der Bau-Herr gegenwartigen Bau—
es. Denn als der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Herr



g (31) ZHerr Samuel Friedrich von Kanitz, JIhro
Konigl. Majeſtat in Preuſſen und Chur-Furſtl.
Daurchl. zu Brandenburg beſtallter Cammer—

Herr und Amts-Hauptmann, Erb- und
GerichtsHerr der Guter Haynewalde, Oder
witz, Spitz-Cunnersdorff, Mednicken, Bo—
xinen und Muhlfeld, vor beynahe verfloſſenen
6. Jahren, den Grund-Stein den 30. Jul.
1749. zu ſolchen Bau legte, ſo nahm Er ſol—
chen Bau nicht auf Seine eigene Macht und
Einſicht vor, ſondern flehete die ewige Weiß
heit, um deſſen glucklichen Fortgang an. Und
alſo iſt es gar nicht wunder, daß Er heute, da
Er geſehen, wie dieſe ewige Weißheit ſeinen

Bau geſegnet, daß ſolcher ohne jemandes Scha
den vollfuhret worden, ihr ein ſchuldiges Lob
Opffer bringet. War uns jener Tag, der 30.
Jul. 1749. wegen des Geburths-Tages des
Jungen Herrn merckwurdig, ſo iſt uns der
heutige, als der 16. Junii 1755. als der erſte
Tag, des geſtern, von Gnadigen Herrn Cam
merHerrun angefangenen 6s6ſten Lebens-Jah

res verehrungs-werth. Wir preiſen wegen
beyder angenehmen Vorfalle, ſo wohl wegen

 des Baues, als erlebten Jahrs-Zeit des Herrn
Cammer Herrn die ewige Weißheit, und
flehen dieſelbe demuthigſt an; Sie wolle noch

ferner mit Segen uber dieſen Bau walten, und

auch
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gehen laſſen. Als auch beſonders, die theu—
re Perſon des Herrn Cam ner verrn, in ih
re Obhut nehmen, in Geſundheit und Se—
gen erhalten, Deſſen Jahre mehren und
Seiner Tage viel werden laſſen. Der
Hochſte, dencke auch an dem Jungen, und je—
tzo abweſenden, Herrn von Kanitz, und ge
be Gnade, daß Er nach glucklich abſolvir—
ten Academiſchen Studien, dereinſt, geſund
zur Freude Seines vornehmen Herrn Va—
ters, zum Vergnugen hoher Anverwand—
ten, und zum Troſte aller getreuen Unter
thanen und Freunde, zuruck kommen moge.

Gs lebe mein Kanitz, es grure Sein daus,

Es ſahe Daſſelbe wie Edoms Haus aus!
Der Hochſte beſchutze deſſelbigen Grantzen,

Und laſſe von Segen Sie, ſchimmern und
glantzen.
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Redeſſo derHerr M. Conrad Schrodter,
treufleißiger Pfarr-Herr allhier,

den 16. Junii, 1755.
Hgehalten,

S »it einem doppelten Vergnugen, Hoch
h Wohlgebohrne und Gnadige, nach

720 Vi

J Stand und Wurden, allerſeits

Hochund Werthgeſchatzte Anweſende, ge—
ſchiehet es, zu den guten Wunſchen noch etwas
weniges beyzutragen: So wohl der geſtrig
geſund erlebte Geburths-Tag, unſers anadi
gen Herrn Cammer« Herrns, als auch die
heutige Aufſetzung des Knopffs auf das neue
Schloß-Gebaude, giebt mir Gelegenheit, an
einem zwiefachen Bau zu dencken, davon der
eine das Leben unſers gnadigen Herrns, der
andere aber, die neu errichtete Hoch- Adeliche
Wohnung betrifft, die wir vor Augen haben.
Sie wiſſen wohl, Hochwertheſte Anweſende!
das Leben der Menſchen iſt wie ein Gebaude.
GOtt, als der Werckmeiſter, leget durch ſei—

nen Segen den Grund darzu. Nach ſeiner

C Weiß
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Weißheit und Gute hat er beſchloſſen und feſte

geſetzet, wie kurtz, wie lang, wie ſchlecht, oder
wie anſehnlich das Gebaude unſers Lebens ſeyn
ſoll, und an Macht und Vermogen mangelt
es ihm nicht alles auszufuhren, was ſein Rath
und Wille dabey geordnet hat. Was war die
Schopffung unſerer Uhr-Eltern anders, als
ein wunderbarer Bau, da nicht nur unſer
Stamm-Vater aus Erde, ſondern auch das
erſte Weib aus deſſen Ribbe zu einem lebendi—
gen Menſchen gebauet wurde? Mit allen, was
nur herrlich, ſchon und vollkommen heiſſet,
war dieſer Lebens-Bau vorzuglich ausgezieret.
Nur zu bejammern iſt es, daß er nunmehr in
einen ſo klaglichen Verfall gerathen, darinnen
er der Herrlichkeit des ehemahligen Gebaudes
bey weiten nicht gleich kommt. Dennoch kon
nen wir es unſern groſſen Schopffer nicht ge
nug verdancken, wenn er uns das Leben ſchen
cket, uns wie ein Gebaude aunuhret, und
ſeine gnadige Vorſorge dabey, taglich uber uns

walten laſſet. Wir muſſen uns aber auch ge
fallen laſſen, daß unſer Lebens-Gebaude aller—
hand Schickſalen unterworffen iſt. Scheinet
es gleich manchmahl, als wenn es ſo feſte wie
ein Pallaſt ſtehe, jo ereignen ſich doch biswei
len ſo viele Arten der Zufalle, des Sturms
und Wetters, daß auch das feſteſte Lebens-

Ge—
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Gebaude ſchadhafft wird. Kummer, Wider
wartigkeit und Kranckheiten machen es oft ziem

lich murbe und wanckend. Bald leidet dieſes,
bald ein ander Theil deſſelben, und wenn wir

9

auch noch ſo ſehr beſchafftiget ſind, ſolches
moglichſt zu unterſtutzen und zu erhalten; ſo
kan es, aller menſchlichen Muhe und Hulffe un
geachtet, von ſeinen endlichen Einfall doch nicht

befreyet bleiben, wobey unſer Chriſten Troſt
und Hoffnung iſt, daß, ſo unſer irrdiſches
Haus dieſer Hutten zubrochen wird, wir einen
Bau haben, von GOtt erbauet, ein Haus,
nicht mit Handen gemachet, das ewig iſt im
Himmel. Gottes Gute iſt es, welche das
LebensGebaude unſers gnadigen Herrn Cam

mer Herrns bis auf dieſen Tag geſegnet er
halten hat. Es zehlen Dieſelben nunmehro

vollige 65. Jahre, ein Alter, das nicht uber
ein jedes Lebens-Gebaude kan geſchrieben wer
den. An mancherley harten Anfallen hat es
denenſelben nicht gefehlet. Hohe Gebaude
ſind Wind und Ungemach oft mehr ausgeſetzet,

als niedrige Hutten. Nur des eintzigen zu ge
dencken, was hat der Umſturtz des mit Jhm
ſo genau verbundenen LebensGebaude Seiner
tugendſamen Gemahlin, nicht vor Bewegung
bey Jhm verurſachet? Ob nun gleich Sein
LebensBand bey herannahenden Alter, durch

C 2 Zeit



 (36) S4Zeit und Jahre auch ſeinen Abfall leidet, ſo
miuſſen wir doch GOttes Gute preiſen, daß

er Jhn bisher geholffen und krafftigſt beyge—
ſtanden, der fahre auch gnadig fort, das hoch
ſchatzbare LebensGedaude unſers Herrn Cam
merHerrns, vor bedencklichen Zufallen zu be
wahren, er baue an Jhm durch ſeinen Geiſt
und Gnade, er laſſe ihm den Tag des Anden—
ckens Seiner leiblich-und geiſtlichen Geburth,
noch vielmahl in Rufriedenheit erleben, und
grunde, und befeſtige die gute Hoffnung, die

er auf das Lebens-Gebaude Seines eintzigen
Herrn Sohnes geſetzet hat, an ihm viel Ehre
und Freude zu erſehen, welches alles der

Wunſch und das Gebethe iſt, das treue Die—
ner und Unterthanen aus chriſtlichen redlichen
Hertzen zu ihrem GOtt abſchicken. Jch kom
me nunmehro auch zu den wichtig und koſtba
ren Bau, den wir hier vor uns zu ſehen, das
Vergnugen haben.

Gebaude aufzufuhren iſt manchmahl ein
Werck der Nothwendigkeit, bisweilen konnen
auch andere Urſachen da ſeyn, die dergleichen
Vornehmen nicht' unerlaubt machen. Es iſt
ein Nutzen der Nachkommenſchafft, wenn ſie
der groſſen Bemuhungen und Koſten, welche

ben
ordentliche Begleiter des Baues ſind, uberho



 (37) 2kben ſeyn kan. Mit Bauen haben ſich oft die
edelſten Gemuther beſchafftiget, und dadurch

der NachWelt ein Denckmahl ihrer Ueberle—
gung und Weißheit hinterlaſſen, wovon ich aus
den Geſchichten der vorigen und itzigen Zeiten
eine ziemliche Anzahl anfuhren konnte. Und

wæoer wolte nicht ein Verehrer der edlen Bau
Kunſt ſeyn? Jch bin zu wenig, davon zu re
den, ſo viel aber wird mir wohl zugeſtanden

werden, daß Dauerhafftigkeit, Beqpvemlich—
keit und Schonheit, die bornehmſten Eigenſchaff
ten ſind, die zu einen wohl eingerichteten und an
ſehnlichen Gebaude gehoren. Eben darauf iſt
auch bey dieſen neuen Schloß-Gebaude die

Abſicht gerichtet worden. So viel ich einſehe,

9

ſo iſt es feſt und dauerhafft, und ſo wohl ver—
bunden, daß keine Gefahr verhanden, daß es
in kurtzen unbrauchbar werden konnte. An be

qpemer Einrichtung findet ſich kein Mangel,
weil alles wohl bedacht worden, was Stand
und Wirthſchafft erfodert; Und was deſſen
Schonheit betrifft, ſo laſſe ich andere urthei
len, vb es nicht in ſeinen Theilen ſo wohl zu

ſammen geſetzet ſey, daß es gut in die Augen
falle. Wenn die Welt noch lange ſtehet, ſo
wird auch das Indencken unſers gnadigen
Herrn Cammer Herrns, noch lange erhal—
ten werden. Das iſt die gewohnliche Eigen

C3 ſchafft



e (38) nſchafft unſerer Nachkommen, daß ſie nachzu
fragen pflegen, wer dergleichen Gebaude ange
leget und aufgefuhret, wodurch der Ruhm ih
rer Erbauer oft auf viel und ſpate Zeiten fort
gefuhret wird. Da es nun dahin gediehen,
daß nunmehr der Knopff ſoll aufgeſetzet wer—
den, ſo wunſch ich zu Erreichung dieſes Ende
zwecks tauſend Gluck und Segen! GOtt,
der unſern gnadigen Herrn Cammer Herrn
dieſe Freude erleben laſſen, und die Arbeiter
bisher vor Schaden und Ungluck bewahret,
habe uber dieſes Hoch Adeliche Haus ein
wachſames Auge, und ſchencke zu fernerer
Ausbauung, Geſundheit und Leben. Er laſ-—
ſe die Sonne ſeiner waltenden Vorſorge taglich
uber daſſelbe aufgehen und ſcheinen; Er erhal
te es in ſeiner Beſtandigkeit, daß es nicht, wie
der Mond, allerhand Abwechſelungen zu erfah
ren habe, und verleihe, daß deſſen kunfftige

2
Jnwohner, wenn ſie odieſes Haus endlich ver
zaſſen muſſen, wie die Sterne immer und ewi
glich leuchten mogen! Da mir nun befohlen
worden, dem gegenwartigen Zimmer-Meiſter
und ſeinen Gehulffen, zu der bevorſtehenden
gefahrlichen Arbeit, GOttes Benuſtand,
Schutz und Obhut erbitten zu helffen; So
wunſche ich euch, die ihr damit zu thun habt,
ſolches von Hertzen. Es iſt euer Beruffs

Weg,
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Weg, dabey ihr eine chriſtliche und gute
Vorſichtigkeit nicht vergeſſen werdet. Be
tretet nunmenhr denſelben in GOttes Nah

men, der lane alles geſegnet ſeyn, und wohl,
und glucklich von ſtatten gehen, ſo werden

 wir ſeine Gute ruhmen und ſagen muſſen:
Nicht uns, HErr! nicht uns, ſon

dern deinen Nahmen gieb
ECcbre.
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Rede,

ſo der Zimmermann,

Mieiſter Andreas Jahriſch,
nach Aufſetzung des Knopffs auf Selben,

den 16. Julii, 1755.
gehalten.

riumph! Triumph Victoria!
Gott Lob und Danck! der Tag iſt da,

An dem wir ein groß Werck voll
bringenUnd ihm zu Lob ein Danck-Lied ſingen.

Denn da wir nach ſechs Jahre Lauff,
Den Schloß-Knopff heute ſetzen auf,

So dancket Hertz, Mund und Gemuthe,
Dem Hochſten vor. die groſſe Gute.

Die er nach ſeiner Mildigkeit,

Uns allen hat dabey erzeigt,
Gott, der den BauHerrn hat erhalten,

Der wolle ferner ob Jhn walten.
Daß



 la) 2Daß ſeine Jahre nehmen zu,

Jn guten Alter, ſtiller Ruh.
Sein Sohn muß auch in Segen leben,
Und nichts als Freude um Jhn ſchweben.

GOtt! mach des Kanitz Jahre viel,
Verlangre Jhm des Lebens Ziel,

Daß, da wir heut den Bau beſchluſſen,

Er moge deſſen Nutz genuſſen,
Und ſtatt der Sorgen und Verdruß,
Bekommen Ruhe und Genuß.

GOtt, der du auch durch deine Starcke
Gehalten uber das Gewercke;

Denn das kommt bloß von deiner Macht,
Daß wir das Werck zu Stande bracht,
Daß keiner iſt zu Unfall kommen,
Nach einen Schaden hat genommen.

Auch dieſes kommt aus deiner Hand,
Und wird als ein Geſchenck erkannt,

Daß Sturm und Wetter nichts verſehret,

Kein Krieg und Theurung uns beſchweret.
Drum bitt ich, laß dein Angeſicht,
Noch ferner ſeyn hieher gericht,

Laß Haynewaldens Flur und Grantzen,
dDon lauter Himmels-Thauie glantzen.

C 5 Be



 la2) 2ñBerron die Herrſchafft und Gemein,
Mit Leben, Wachsthum und Gedeyhn.

Erhalte Kirche, Schul und Jugend,
Jn Glauben, Fleiß und achter Tugend,

So wird, wenn unſer Leib verfallt,
Dich doch nach uns die ſpate Welt,

Dich, als den rechten GOtt, erkennen,
Und ſich nur deine Kinder nennen.

Gedencke auch ans gantze Laud,

Laß Krieg von Jhm ſeyn abgewand,
Laß Handlung und Gewerbe bluhen,

Und Peſt und Theurung von ihm fliehen.
Der Sachſen Helden, und Auguſt,
Der Pohlen Zierde, unſre Luſt,

Beſchirme, als zum. Gnaden-Lohne,

Den ChurHutt und die KonigsErone,
Dem Koniglichen Eh-Gemahl,
Der Printzen und Printzeßin Zahl,

Laß bis zum letzten Lebens-Zeiten,
Nur lauter Segen zubereiten.

Kurtz: Sachſen grun! und Kanitzs Haus,
Seh ſtets, wie Obed-Edoms, aus.

Nun laß Trompet und Paucken klingen,
Jch will euch die Geſundheit bringen:

1. Lan
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Ged J.Wange! lange! lange! lebe Jhro
Koniul. Majeffat in Pohlen, tind Churfl.
Durchl. zu Sachſen, unſer allergnadigſter

Konig und Herr. i
2.

Lange! lange! lange! lebe Jhro Konigl.
Majeſtat, unſere allergnadigſte Konigin
und Frau.

3.
Lange! lange! lange! lebe Jhro Konigl.

Hoheit, nebſt Frau Gemahlin, Konigl.
Hoheit, als unſer gnädigſter Chur- Printz
und Chur- Printzeßin Hoheit, ſammt Jh
ren dreyen Printzen Konigl. Hoheiten.

4.
Lange! lange! lange! lebe das gantze

Hohe Konigl. Haus zu Sachſen, in de
nen ubrigen Printzen und Printzeßinnen
Hoheiten.

5.
Es lebe das Hohe Konigl. Geheimde

RathsCollegium und Konigl. Armee.

öG.

Es lebe Jhro HochWohlgebohrnen
und Gnaden, der Herr Cammer Herr von
Kanitz, als unſer gnadiger Bau-Herr.

7. Es
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Es lebe Jhro Hoch. Wohlgebohrnen,
der Herr von Kanitz, als eintziger Erbe und
Sohn vom gnadigen Herrn Cammer—
Herrn.

.8.Es leben alle vornehme,! Hohe und Nie
dere Herrn Zuſchauer.

9.
Vivat, Haynewalde, ſammt allen Ein

wohnern.
Endlich wurde die Ceremonie mit dem Liede

beſchloſſen:

Nun dancket all und bringet Ehrrc.



„voor ſich Deſſen gnadiges Andencken zu unterhalten,

Durch dieſe

Freymauer-Ode,

ſuchte,

als der

Hoch-Wohlgebohrne Herr,

HERR
Fanmuel Griedrich

von Kanitz,
Sr. Konigl. Majeſt. von Preuſſen,

und Churfürſtl. Durchl. zu Brandenburgec.
wohlbeſtalter Cammer Herr unddimts

Hauptmann,
ErbLehnund GerichtsHerr auf Haynewalbde,

Oderwitz, SpitzCunnersdorff, Mednicken,
Boyxin und Muhlfeld c.

deningten Junii, 1792.
Deſſen 6zſtes Geburthofeſt

hochſtvergnugt feyerte,
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Zza bnnuht ein Feſt gefevert,

.Karnd Vibvat! wer den Bund verneuret!
Vivat! Kanittz, unſer Preis!Vivat! Meiſter und Geſelle!

Vivat! unſte wackre Kelle,
Die noch keinen Fehlwurff weis.

Hirqm lebt, und ſeine Bruder

Wolben friſch und bauen wieder,
Nicht mit Stoppel, Sand und Stroh,

Denn der Rieß iſt wohl getroffen,
Es erfullt der Nachwelt Hoffen,

Haynewaldes Salomo.
Hier

ue
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Hier iſt Segen, der bekleibet,

Hier iſt guter Rath, der bleibet,
Hier hat Tugend ihren Sitz,

Hier ſind Lehren und Exempel,
Sehet nur den ſchonen Tembel

Jn dem langen Oderwitz.

 CcJetzund wird die Burg gegrundet,

Wo man manches Wunder findet,
Berg und Thal wird klug vereint,

Jn der Wuſte herrſcht das Leben,

Und was holprig war, wird eben,
Ob es gleich unmoglich ſcheint.

Setzt die Ordnung derer Saulen,

Niemand darf ſich uberellen,
Weil det HErr die Ordnung liebt.

Geht den ſauren Weg mit Freuden,
Muſt ihr gleich den Anblick leiden,

Den die groſſe Leiche giebt.

Ruſtet wohl bey iedem Flugel,

Ruhrt den Kalck, wehlt Stein und Ziegel,
Gehet muthig weiter fort,

Ob gleich Giram aufwarts fahret,

(S Genung, Acaria gewahret
Euch das rechte Meiſter-Wort.

Lernet,
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agTernet, wie die Meiſter wiſſen,
Stein und Stein recht wohl zu ſchlieſſen,

Daß die Mauer ewig halt,
Will es auch bisweilen regnen,
Doch wird der die Arbeit ſegnen,
Denm das Bauen wohl gefallt.

à

Theurer Kanitz, leb' und lache,
Denn Du dienſt der guten Sache,

Sieh noch vielmahl dieſes Feſt,Wil das gottliche Geſchicke,

Dich der Unterthanen Glucke
Mit dem Deinen bauen laßt.

J

aß Dein Hertze ſicher wohne,
Unterhalt' in Deinem Sohne

Fahnen, Kleinod, Ehr' und Stamin!
Und was Du ſehr feſt gegrundet,
Weil Dein Hertz das Beſte findet,

Schwache kein Rehabeam.

Endlich dencke deß in Gnaden,

Der bey ſeinem Kummer-Faden

Auf den Bundes-Engel ſchaut, 5
Und, weil der ſein Schutz-Gott worden,
Trotz der wilden Stimper Orden!

Doch des HErren Tempel baut.
Die
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Die

BauKunſt und die Pocſie.
Eine Erzehlung.

ſ

S
—Nie BauBunſt rief die Poeſie und

ſprach: Kommt, holde Freundin, kommt, und fol

get nach;Wohin? fragt ſie vergnugt: ich ſoll dich, wie vor

Zeiten,

Nach Rom und GriechenLand,
Allwo dein Ruhm bekanndt,

Und ich mit meiner Hand,

An den erhabnen Bau, die Auſſchrifft ſchrieb,
begleiten?

Nein! liebſte Freundin, nein!

Ein angenehmer Hafn/

Der dort von Wald und Berg im grunen Thal
umzogen,

Setzt mir die ſchonſten Ehrenbogen.

D Hier
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Hier ſchwung der Pegaſus die ſchnellen Flugel,

Die BauKunſt aber ward auf einen Goötter

Wagen
Bis auf den nahſten Hugel,
Der vor dem chayne liegt, getragen.

Da ſoprach ſie: kannſt du ſehn, wie Kunſt, Na—
tur und Zeit,

Mit Wercken voller Seltenheit,

Den grünen Hayn und Wald erhebt,
Dort iſt ein Paradieß das Flora ſelbſt belebt,

Dort ſiehſt du einen Bau von ungemeiner Art,

Bey dem die Ordnung herrſcht, und keinen Witz
ſiter par,Der an Erfindung reich, vom erſten GrundStein an,

Den man in ſeiner Klufft mit Augen ſehen kan.

Ein feſtes MauerWerck ſteigt uber ſich empor,
Und alllenthalben blickt die Kunſt und Regel vor.

Wie prachtig wird der Bau nicht erſt im Gantzen

ſeyn?
Wohl! ſprach die Poeſie: allein,

Gefahrtin! horſt du nicht, wie ſich der gantze
chayn

Recht Freuden voll ergotztt. Der Schall ſteigt
auf und mieder,

O holde Freundin, auf! das ſind die frohen Lieder
Die
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Die ein getreues Volck dem Vater Kanitz bringt,

Dem weiſen Meiſter dem das Meiſterſtuck ge
lingt,

Es iſt Sein Wiegen- Leſt der Tag, der Jhn
verjungt,ODrum kan ich langer nicht verweilen,

Laß uns, Gefahrtin, laß uns eilen,
Komm, zeige mir den Stein im Grunde an,

Den man, wie du mir ſagſt, noch ſehen kan.

Jch grabe meinen Wunſch recht tieff hinein:

Der ſchone Stein!

Du liegſt gantz unbeweglich feſte!

Noch unbeweglicher ſteh unſers Kanitz hohes

H aus,
Die Vorſtcht grunde ſelbſt des Vaters Wohl

aufs beſte,
So fuhrt Er ſeinen Bau an Sohn und Hau

ſe glucklich aus.
J

Haynewalde, den 15. Brachmonatht,

im Jahr n7 9 2.

M. D. N.
Der
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Der verehrte Zweifler.

Eine Geſchichte.

e—
Cuoy! ſeht, wie er ſich gramt,

J deen beſchamt
D Er ſchleicht durch die gewolbten Bogen,

Spricht er: ich habe mich betrogen.
Den ſteilen Berg ſchmuckt nun ein prachtig ſchones

Haus,
Und was unmoglich ſchien, fuhrt Kanitz glucklich

auv.Der groſſe Geiſt erfand den Riß von Chloris Sitze,
Vom erſten GrundStein an bis auf des Thurmes

Spitze,
Nun iſt das Werck vollbracht.
Das hat des Zweiflers Witz wohl nicht gedacht.
Drum grabt in jenen grauen Stein
Das Wort: Es kan nicht moglich ſeyn.
Als eines Zweiflers Einfall ein.

So tragt er und der Neid, den ſchonſten Lohn

Bey dieſem Bau davon.

Den 16. Junii, 175 5.

M. D. N.

.7



Das
am 16. Junii, 1755.

in Anweſenheit
Hoher HochAdlicher und vieler

andern Zuſchauer,
glucklich gecronte

Gchloß-Stbaude
Hahnewalda,

in folgenden Zeilen
beſungen.
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R Klun, Momus, rege dich, noch einmah
i  uns zu lehren,e Und das agekrantzte Schloß mit

ñ Schluſſen zu beſchweren,
Geh, und betrachte es, von Grunde bis zur Hoh,

Ob es nicht wohl geſſhmuckt, und faſt zum Wun—
der ſteh!

Ja ſage: wird es nicht manch kunſtlich Werck be
ſchamen,

Der Kunſt faſt der Natur gerechten Vorzug neh
men?

Yaris hat ſeinen Werth, Venedig ſeinen Ruhm,

Rom, das berauchte Rom, zeigt manches Alter
thum,

Hol
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Holland hat, als der Sitz des ſchonen Bauwercks

Welen,»GSicch manche Seltenheit in dieſer Kunſt erleſen.

Zu London hat der Witz, in der Pallaſte Pracht,

Viel Spuren der Natur, gekunſtelt nachgemacht.

Und ſelbſten um den Weſt, dort in den kalten
Norden,

Jſt Kunſt der BauungsArt der Schonheit Vor
ſchrift worden.

Stockholm ſteht alt und ſtoltz, doch giebet mancher
Crantz

Derſelben nach und nach erhohten neuen Glantz,

Wiilſft du noch daherum nach ſeltnen Schatzen fra

gen,So geh nach Dannemarck zur Hauptſtadt Coppen

hagen,
Wirf, weiterhin in Nord, nach Petersburg den

Blick,Auch daher bringeſt du ſchon viele Kunſt zuruck.

Anm meiſten rathe ich, nur Deutſchland durch zu
eilen,Jn Dreßden, in Berlin, in Hambutrg zu verweilen,

Um da der Bauungs/Art erhabne Kunſt zu ſehn,

Und unſer Vaterland bewundernd zu erhohn.

D 4 Jedoch,
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Jedoch, eilt nicht ſo weit, bleibt nur in dieſen Gran

tzen,

Und ſeht ein kunſtlich Werck zu Harnewalde cran
tzen,

Wo Ptracht, wo Schmuck und Kunſt das Auge
ſchon erootzt,

Und mit Verwunderung es in Entzucken ſetzt.

Von fornen reitzen dich desprachtgen Gartens Fluh

ren,
Jn deren Umfang man der ſchonſten Ordnung

Spuren,Jn Wahl der Kunſt, der Zier und Waſſer Ovel—

len ſieht,
Daß das bewegte Aug auf ſeine Reitzung zieht,

Jnwendig kan dein Blick noch mancherley entdecken;

Hier wird ein dichter Rauch dich ohne, Noth er
ſchrecken,Der ohne Schlund und Zug zu denen Wolcken

dringt,Und den kein ſichtbar Feur aus ſeinen Dunſten

zwingt.
Dort wird ſich weiterhin noch etwas anders fugen,

Wenn ein bedeckter Teich dir ein erneut Vergnugen,

An einem ſeltnen Ort, zu nachſt dem Dache zeigt,

Aus dem ein Waſſer Fall ſich ſenckt und abwarts
ſteigt,

Um
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Um mit Begpemlichkeit die Zimmer zu benetzen,

Und gleichſam einen Born in ſie hinein zu ſetzen.

Am meiſten aber wirfft des Thurms Japanſche Zier;

Dem Blick der Wandernden gantz etwas ſeltnes
fur,

Als den ſinnbildlicher, ſo Sonne, Mond alt
Sternen,

Von Schloſſern, andrer Art, gar ungemein ent
fernen,

Ein Adler ſchwingtſich auf, und zeigt durch ſeinen
FlugDen ihm naturlichen zur Sonn beſtimmten Zug.

Hier, Kunſtler, tretet auf, eh ihr ein Werck vernichtet,

Und ſagt: iſt dieſes nicht hochſt kunſtreich ein
gerichtet?

Der Bau Jobt ſeinen Herrn, der Herr ſein Ei
genthum,

Kunſt, Schonheit, Pracht und Glantz, erhebet
ſeinen Ruhm,So wunſchet Jhm denn Gluck, ja wunſcht es die

ſem Tage,
Daß Er es mit der Zeit des Enckels Enckeln ſage,

Wie weit es Lieb und Luſt zur ſchonen Kunſt
gebracht;

Da ſie was reitzendes erſunden, ausgedacht:

D Deni
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Dem Bau éherrn wolle GOtt ein langes Leben

ſchencken,

Und wenn Er nicht mehr lebt, doch Deſſen An
gedencken

Jm Kanitzſchen Geſchlecht beſtandiglich er

„hohn,
Und Seinen Ruhm und Jhn nie laſſen unter—

gehn.

z53

„Als



Als der
HochWohlgebohrne Herr,

HERRFamuel Griedrich
von Kanitz,

ErbLehnund GerichtsHerr auf Haynewalde,
Oderwitz, Spitz-Cunnersdorff, Mednicken,

Poxin und Muhlfeldc.

Jhro Konigl. Majeſt in Preuſſen,
und Churfürſtl. Durcht. zu Brandenburg,

Hochbeſtalterammer-Herr
und Amts-Hauptmann,

den 16. Junii, 1755.
nach Tages vorher glucklich erlebtnen

HPohen Geburts-Feſte,

DEROneu-erbautes koſtbares Schloß
in Haynewalde,

mit einem ſchonen Thurm Bnopffe
auszieren lieſſen,

Wolte
hierzu ſeinen unterthanigen Gluckwunſch

abſtatten,

J

und ſich zu fernern gnadigen Wohlwollen gehorſamſt empfcehlen,

7



SakR V „rieſen nicht ſchon Kanitz Ahnen,
b yr Durch erworbne Ehren-Fahnen

S2  Jalbhren Adel, der Sie ziert,
Und bis an die Sterne fuhrt;

O! ſo zeigt' ich ohne Muh,
Dem vortreflichem Geſolechte,
Einen, der Jhm Ehre brachte,

Herr von Kanitz, das ſind Sie:

O: mit was vollkommen Rechte,

Haben Kanitz treue Knechte
Schon in Ober-Oderwitz,
Meiner Vater erſten Sitz,
Kind und Enckeln vor erzehlet:

Daß der Herrſcher im Regieren,
Wenn was groſſes auszufuhren,

Einen Kanitz hat erwahlt.
o
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Wie ſich das gar leicht entdecket,

Was ſchon im Geblute ſtecket,
Und wie ſeines Vaters Art,
Auch der Knabe gern bewahrt:
Alſo ſetzte ſchon die Zeit

Da man mch noch kindiſch lehrte,
Wenn ich Kanitz Nahmen horte,

Meinen Geiſt in Munterkeit.

Und ſie wuchs mit meinem Krafften,

Kanitz wurdigſten Geſchafften,
Wovon jeder Staatsmann ſprach:
Gieng ſie mit verwundern nach.
Doch, ſie ſtund bekummert da!

Unſer Kanitz war vollkommen,
Und mir war die Krafft benommen,

Das zu ſagen, was ich ſah.

W, ich wurde zehnmahl fehlen!
Daß nur einfach zu erzehlen,

Wenn Jhn Vorzug und Betracht
Zu des Printzen Liebling macht.
Das erzehlet kein Gedicht,

Was Sein kluger Rath erſonnen,

Was der Degen Jhm gewonnen,
Was die Feder ausgericht.

Herr!
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Herr! gewohnt nach Ruhm zu eilen,
Konten Sie Sich nicht zertheilen

Zu des Sachſen Landes Zier?
Nur ein Kanitz fehlte hier.
Nun, die Vorſicht macht bekandt,

Preuſſen ſoll. Jhn nicht verſchlieſſen,
Kauſitz ſoll ihn auch genieſſen,

Als Sein andres Vater-Land.

Kunſt, Erfahrenheit und Gaben

Soll Er hier nicht gantz vergraben,
HGaynewalde ſoll durch Jhn

Einen wackern Sohn erziehn,
Der dem groſſen Vater gleich.

Hier ſoll Er ein Schloß erbauen,
Als ein, Wunder anzuſchauen,

Freche Spotter! ſchamet euch.

cyJa, es iſt, und wird geſchehen,
Wer den ſtoltzen Bau geſehen,

Der den Garten 'prachtig ziert,
Wird erſtaunend und geruhrt.
Kanitz meiſtert die Natur,

Hohen ſturtzet Er darnieder,Aus der Tieffen ſteigt Er wieder,

Und mit Bergen ſpielt Er nur.
Einen



n

L

(c3) 2
ſp.Vinen Thurm von hundert Ellen,

Weiß die BauKunſt hinzuſtellen,
Ob es eine Stange war.
Nichts iſt Seiner Einſicht ſchwer.

Heute wird er eingeweyht,
Von der Zeit er nun und immer,
Goldner Sonne fruhen Schimmer,

Einen guten Morgen beut.

caen ſein tiefes Thal begruſſet,
Das jetzt lauter Luſt umſchluſſet,

Da ſein Bau-err ungekranckt
An die erſte Stunde denckt,
Und darum den Hals erhebt,

Mit dem neuen Knopffe pranget.
Den TrompetenSchall verlanget,

Weilt:ſein Kanitz glucklich lebt.

Herr! was iſt das vor Gedrange?

aynewalde wird zu enge
Und der Zulauf mehret ſich,
Unter denen bin auch ich,

Welchen es bedencklich fallt;

Da der Zweiffel nicht gehoben,
Ob der Bau vielmehr zu loben,

Oder, der ihn angeſtellt?
Laßt
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Laßt ſie nur den Bau beſchreiben,

Jch will bey dem Bauéeerrn bleihen,
Denn, was heiſt ein Lob von mir?
Lieber einen Wunſch dafur.

Aller Wind und Unglucksſturm
Wende ſich aufs allerbeſte!

Kanitz Glucke ſteh ſo feſte
Als Sein neues Schloß und Thurm.

ee 2
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